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Hier, wo ſich der Staub zum Staube galtez | u, 
Wo Verweſung ihren Moder fireue, ; 0 11 un" 
Stehen wir, das Auge truͤb umſchattet / 
Deſſen Blick eln neues Grab ſich ‚Heut; 
Laßt den Thränen ihren Lauf, fe: zollen 
Dem Verdienſte nur, was ihm gebührt, 
Und noch ſind ſie reiner nie gequvllen, 
Haben nie fo ſchmerzlich uns gerähre, 


Freund und kehrer! treuer Hirt det Heerde! 
Du, noch nicht ermuͤdet, wardſt zur Ruß 
in Durch 


RER HT | 

urch den Herrn gerufen, und die Erde 
Saad voll frommer Liebe 6. 
Deine Elppe, der Begeiſtrungs worte | 
Oft entſtroͤmten, ſchweigt für dieſe Welt, 
Und geſchloſſen iſt des Auges Pforte, 
Die ſo oft der Andacht Glanz erhellt. 

Welch' ein Schmerz, den Alle wir empfunden, 
Als die Todeskunde uns erellt! 
Aber tiefer ſchlugen ſich die Wunden 
In die Herzen, denen ungetheilt 
Er als Gatte, Vater eng' verkettet, — 
Die er treu und vaͤterlich geliebt. — 
O was iſts, das vor Verzweiflung rettet? 
Das Euch Troſt in ſolchem Kummer giebt? 


Ruft Ihr jammernd aus des Grabes Tieſen, 
Wo dle Huͤlle ruht, den Geiſt zuruͤck? — 

Seelig find, die in dem Herrn entfchliefen. 
Drum gen Himmel richtet Euren Blick! 

Seht ihn dort in der Verklaͤrten Reiben, 4 
Ihn, den Bürger einer ſchoͤnern Welt; | 
Hört auf ihn, dem, Euren Schmerz zu weihen, 
Troſteswort die ſeel'ge Lippe ſchwellt! 5 TUPE, 


„Millionen beten an im Staube, 
Lieben Gott, ſo wie er ſie geliebt; i 
u | Und 
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Und aus frommer Lleb' . te N 
Der Gebeugten Troſt und Hoffnung gebt“ — 
Laßt auch Euren Glauben ſich bewähren, 
Die Ihr jezt den bittern Kelch geleert; 
Wehmuth opfre ihre bangen Zaͤhren, | 
im Scherf bleibt em ger Liebe werth? N 


Zur, Gewißbeit ward ſein glaubend Ahnen 

Seit von Euch ihn Gottes Ruf gettennt. 4 
Gattin, Kinder! Kirk des Seel'gen Mabnen, 8 
Dem ein. Blick ins We tenbuch ah 

Wo des Herrn unwandelbare Gute 
Jedes Blatt mit Strablenzüͤgen fünt, 
Uad dem frommen, glaͤubigen Gemuͤthe 
Erdenleid mit Himmelsluſt vergllt! 


* 
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Darum ſinket voll Vertrauen nieder, A 
Steht getroͤſtet an des Grabes Rand; f 
Nicht erſt jenſeits findet Ihr ihn wieder, — 
Unaufloslich iſt der Seelen Band! 
So gewiß, wie unſer Herr und Welſter ne 
Stäubig überwand des Todes Graun, 
Schweben ſeegnend ber Geſchlednen Glatt n 
Ueber benen, welche Gott vartraud! ml „ 
Kempf Dort 
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Die hollaͤndiſchen Armencolonien 


ö In Holland wurde man zu der Gründung der 
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nufacturbetriebſamkeit gewidmet hatte, während 
noch ein großer Theil der Bodenflaͤche unange⸗ 
baut war, und daß nur dann Erleichterung ver⸗ 
ſchafft werden koͤnnte, wenn man der Arbeitſam⸗ 
keit andere Gegenſtaͤnde anwieſe. Es iſt bekannt, 
daß der wohlthaͤtige Verein, der ſich 18 18 zur 
Ausführung jenes Planes bildete, ſobald die naͤ⸗ 
thigen Geldmittel durch Unterzelchnung gewonnen 
waren, zuerſt einen Landſtrich von etwa 1300 Mors 
gen kaufte, der faſt ganz aus wuͤſtem Haidebo⸗ 
den und Moor beſtand. Ein anſehnlicher Theil 
dieſes unfruchtbaren Landſtriches wurde zur erſten 
Verſuchungscolonle eſtimmt. Als die noͤthigen 
Vorbereitungen zur Aufnahme der Anſſedler ge⸗ 
macht waren, wurden 52 arme Familien aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes zuſammengebracht, 
die von dem Augenblicke an aufhörten, eine Laſt 
ihrer Gemeinden zu ſeln. Das gelungene Unter⸗ 
nehmen ermunterte zur Erweiterung des Anſied⸗ 
lungsplanes, und in wenigen Jahren ene 
ſich die Zahl der Armencolonien, Jeder Antheil 
in einer Colonie beſteht aus 7 Morgen Landes, 
die ein 1 Viereck ng 
ein Haus, deſſen Vorderſeite nach der Straße ge⸗ 
falk f. Hin 50 Fuß in die Einfriedigung 
zuruͤcktritt. Hinter dem Haufe liegen ein 
\ . und 


und Ställe und hinter dieſen wird die Dünger 
ſtaͤtte angelegt, wo alle vegetablliſchen und thle⸗ 
riſchen Abgaͤnge forgfältig geſammelt werden. 
Die Koſten der Anſiedelung einer Familie von 
7 Perſonen betrugen in den Niederlanden anfängr 
lich gegen 700 Thaler, ſpaͤter aber weit weniger. 
Der Verein übernimmt es, für den Unterhalt 
jedes aufgenommenen Anſiedlers zu ſorgen, well 
es dieſem an Mitteln ſehlt, ſich bis zur naͤchſten 
Ernte, wo er die Fruͤchte der auf den Anbau des 
odens gewendeten Arbeit erlangen kann, zu er⸗ 
naͤhren. Der Verein bezahlt ihn für feine Muͤ⸗ 
he, nach Verhaͤltniß feiner Arbeit. Die Anſied⸗ 
ler muͤſſen ſowohl den Boden anbauen als au 
alle bei dem Bau der Wohnungen noͤthigen Ars 
beiten verrichten. Das Gedeihen, ja das Beſte⸗ 
hen der Colonien haͤngt von der vollkommenſten 
Bearbeitung des Bodens ab, und die Anſiedler 
ſtehen daher unter der wachſamſten Aufſicht, ſo 
lange der geringſte Zweifel an ihrer Fähigkeit 
oder Willigkelt vorhanden iſt. Es gilt als Grund⸗ 
ſatz, daß eine Familie von 7 Perfonen, wenn fie 
ihre Arbeit auf den Andau von 7 Morgen Sans 
des wendet, nicht nur ſo viel erwerben kann, als 
zu ihrer Ernährung und Bekleidung nothwendig 
k bonderg auch einen jährlichen Ueberſchuß 9er 
winnen muß, der in 16 Jahren die Wiederer⸗ 
ſtattung der gewährten Vorſchuͤſſe mit 34 Procent 
Zinfen möglich. macht. Ein anderer Orundſatz 
iſt, daß kein Anfiedier, auch nicht in der kuͤrzeſten 
Zeit, die der Arbeit gewidmet werden kann, uns 
* beſchaͤſtigt 
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eee gi Ba, Jede Anfuntung ße un 
ser ‚einem Oberauſſeher; ein Unrerauffehen iſt über 
100 Fam ien geſetzt, die wieder in Abrheilungen 
von 25 zerfallen, welche unter einem ſogenannten 
Anartiermeiſter ſtehen. Jedes Quartier beſteht 
1 zwei Abtheilungen, deren jede gleichfalls einen 
Aufieher hat, der ein praktiſcher Landwirth iſt, 
und durch Beiſpiel und Lehre feine Untergebenen 
zur Arbeit anleitet. Man gebraucht bei Aabou 
des Bodens faſt nur Hacke und Spaten. Alle 
Arbeit wird ſtückweiſe, nicht nach Tagelohn be⸗ 
rechnet. Nach dem Feierabend erhält jeder Ara 
beiter eine Marke, welcher den Betrag des Vers 
dienſtes angibt, und er kann dafür aus dem Vor⸗ 
tarbahaufe des Vereins die noͤthigen Lebensbtdürſ⸗ 
niſſe zu feftgefeßten Preiſen erhalten. Die Lohn⸗ 
narken dienen in der Colonie als Geld. Reicht 
der Verdienſt des Anfiediers anſaͤnglich zur Be⸗ 
ſtreitung feiner Beduͤrſniſſe nicht zu, fo gibt man 
ihm Credit, und die Schuld wird ihm bei vers 
mehrtem Erwerb abgerechnet. Die weiblichen 
Glieder der Anſiedlung muͤſſen ſich theils mit 
Baar) Arbeiten, theils mit Spinden und 

eben beſchaſtigen. Wolle und Flachs werden 
ihnen vom Verein gelieſert, bis die rohen Ar⸗ 
beitsſtoffe von den eignen Schafen und Flochsfel⸗ 
dern der Anfiedelung: gewonnen werden konnen. 
Auch die Kinder werden in den Stunden, dle 
der Schulbeſuch ihnen uͤbrig laßt, mit Arbeiten 
befhäftigt, Sie und ihre Mütter erhalten, wit 
die Maͤnner, ihren Lohn, gibdn nac Mech 
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der gelelſteten Arbeit. Der Erfolg hat bewieſen, 
daß die kockung des Gewinnes, verbunden mit 
der forgfältigften Aufſicht gewohnlich ein hinlaͤng⸗ 
lich mächtiger Antrieb iſt, der es nicht noͤthig 
macht, wegen Traͤgheit Strafen zu verhaͤngen. 
Die Anſiedler koͤnnen bei dieſer Ichätigen Auf ⸗ 
ſicht nur gewinnen; ſie A eigenen Vor⸗ 
theil, da, wenn nach der Ernte der Ertrag des 
Landes die Vorſchuͤſſe uͤberſteigt, die man für ihre 
Arbeit gegeben hat, der Ueberfluß ihnen zufaͤllt. 
Nach dem erſten Jahre kann jeder Anſiedler die 
Colonie verlaſſen. Wer durch Fleiß und Anſtren⸗ 
gung feine Verbindlichkeiten geloͤſt hat oder einer 
Unterſtuͤtzung aus den Vorräthen des Vereins 
nicht mehr bedarf, kann feinen Antheil ohne be⸗ 
auſſichtigende Leitung anbauen. Er ſteht dann 
zum Verein in dem Verhaͤltniſſe eines Pachters 
zu dem Grundherrn, ausgenommen, daß er ges 
wiſſen Anordnungen hinſichtlich der Erziehung ſei⸗ 
ner Kinder unterworſen bleibt, da die Vorſteher 
dieſen wichtigen Gegenſtand nicht ganz dem Der 
lieben jedes Einzelnen überlaffen zu dürfen glau⸗ 
ben. Bei der eingefuͤhrten Spatencultur werden 
faſt gar keine Pferde gebraucht, außer zur Fort⸗ 
ſchaffung des Duͤngers und zur Einbringung der 
Ernte. Za dieſem Zwecke hält der Vorſtand jer 
der Colonie 6 Pferde auf 30 Antheile. Der 
wichtigſte Punkt, von welchem das Gedeihen der 
Anſtalt abhangt, iſt die unermuͤdete Sorgfalt, 
welche auf Vermehrung des Duͤngers gewendet 
wird, und hier beweiſt die Erfahrung, wie Bis 
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thaͤtig der General Van den Boſch durch die Ein 
fuͤhrung des landwirthſchaftlichen Verfahrens der 
Chineſen gewirkt hat. Jede angeſiedelte Familie 
muß ſich den erforderlichen Dünger fur ihren Antheil 
verſchaffen. Sie hot 2 Kühe oder eine Kuh und 
go Schafe; aber ein ſolcher Viehſtand nicht 
hinlaͤnglich * des Duͤngers iſt, fo 
müffen: die Anſiedler ihn vermehren, indem fie 
Heidekraut und Gras zu Streu benutzen und mit 
den thieriſchen Abgaͤngen nach beſondern Bots 
ſchriſten zu einem reichen Duͤnger bereiten. Die 
Colonien haben bei ſolcher Sorgfalt ſeither jede 
fremde Duͤngerzuſuhr entbehren fönnen, Der 
Anbau des Landes geſchieht nach beſtimmten Ras 
geln, welche die Beſchaffenheit des Bodens an 
die Hand gibt. Eine zehnjahrige Erfahrung hat 
bewiefen, daß 7 Morgen Landes einen jaͤhrlichen 
Ertrag gewähren, der ungefähr 3 50 Thaler werth 
iſt, und da die Erhaltung einer Familie von 7 
bis 8 Perſonen etwa 290 Thaler koſtet, fo bleibe 
fuͤr jede ein Ueberſchuß, der beinahe anf J des 
gangen Erteags ſteigt. Nach dem Berichte eines 
Meifenden, der die niederlaͤndiſchen Kolonien 1928 
beſuchte, baben die Bemuhungen des Vereins 
den erfreulichften Erſolg gehabt. Die einſt wuͤ⸗ 
ſten Ländereien geben reiche Ernten, die Anſiedler 
ſind geſund und heiter, die Wohnungen bequem 
und reinlich, und faſt überall hat der angewoͤhnte 

leiß ſich noch eine andere Beſchaͤftigung aufge ⸗ 
Ei um die theuer gewordene Heimath zu vers 
N N pi 3 id ſchoͤnern. 
Aut 
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ſchoͤnern. Blumen bluͤhen in wohlgepflegten Gaͤrt, 
chen, und an mehren Häufern ſieht man Leinwand 
auf der Bleiche, von Weibern geſponnen und ge⸗ 
webt, die vier Jahre früher der Auswurf der 
Geſellſchaſt woren. — So ſorgfaͤltig der Verein 
auf die Veredlung der Erwachſenem bedacht iſt, 
fo vergißt er auch die verlaſſenen Armenkinder 
nicht, und die Einrichtungen zu dieſem Zwecke 
find fo verftändig, daß die Erhaltung der Kinder 
nicht ein Viertheil des Aufwandes koſtet, der in 
der Regel in. gewöhnlichen Armenanſtalten ers 
fordert wird. Sechs Kinder werden einem bes 
jahrten und kinderloſen Anſiedletpaar - übergeben 
oder einer achtboren Frau anvertraut. Zur Er⸗ 
haltung einer ſolchen Kinderanſtalt wird eben ſo 
viel Land beſtimmt, als eine Familie von 7 Er- 
wachſenen erhalt. Die Kinder muͤſſen dem Ans 
bau des Bodens ſo viel Arbeit widmen, als der 
Schulbeſuch ihnen geſtattet und ihre Kraͤſte er⸗ 
Tauben, und werden von andern Anſiedlern unter⸗ 
ſtützt, welchen der Verein Lohn gibt. Dieſer 
Vorſchuß wird von dem Extrage der Ernte abge⸗ 
zogen, und der Ueberſchuß iſt Eigenthum der Ans 
ſtalt. Was die Kinder mit Spinnen verdienen, 
vermehrt gleichfalls die Einfünfte, Je älter fie 
werden, deſto mehr muͤſſen fie ſelber den Boden 
bearbeiten, bis endlich die Unterſtͤͤtzung gedunge⸗ 
ner Arbeiter unnöthig wird und der Ertrag, nach 
den gewöhnlichen, dem Verein gebührenden Ab⸗ 
zuͤgen, ihnen ganz zufällt. Die Kinder werden 
gut genährt und gekleidet, erhalten mia PO 
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Schulunterricht, leben fern von ſittenverderblichen 


Einflüffen, gewöhnen ſich an geſunde Arbeit im 
Freien, an laͤndliche Betriebſamkeit und werden 
auf eine Art erzogen, die fie zu fleißigen und zu⸗ 
ſriedenen Menſchen macht. Welcher Abſtand ges 
gen jene verkruͤppelten Menſchenpflanzen, die wir 
0 oft in unſern ſtaͤdtiſchen Armenanſtalten ſehen!“) 


So iſt die Frage, ob arbeitsſaͤhige Arme von 
Almoſen unabhaͤngig gemacht werden koͤnnen, durch 
die That entſchieden; es iſt bewieſen, daß die ar⸗ 
beitsloſen Staͤdter in die Lage geſetzt werden koͤn⸗ 
nen, ſich durch eignen Fleiß ihren Unterhalt zu 
gewinnen, und daß eine Armenanftalt dahin kom⸗ 
men kann, als Armenverſorgung immer entbehr⸗ 
licher zu werden. Die Mehrzahl der Anſiedler in 
den hollaͤndiſchen Colonien beſteht aus verarmten 
we Hands 
— — j i 7 
) Auch in Sachſen iſt ſeit einigen Jahren ein ers 

ſteulicher Anfang zu einer Feldarbeitsanſtalt für 
Armenkinder im Walſenhauſe zu Pirna gemacht 
worden. Die Waifen bearbeiten unter der Auf⸗ 

„ ſicht und Thellnahme ihres Erziehers, 1115 

der Beſorgung des Waiſenhaus gartens und der 

Heuernte auf einer Wieſe, mit Spaten und Hak⸗ 
ke ein Feld von 13 Scheffel Ausſaat, das ih⸗ 

nen den Hauebedarf an Gemuͤſen und Getreide 

liefert: Die Kartoffelernte betrug 1831 von eis 

nem unter Spatencultur ſtehenden Felde, das 

drei Scheffel kand enthielt, 290 Scheffel. Eine 

ahnliche Anſtalt iſt feit einiger Zelt mit de 

Waiſenhauſe zu Halle verbunden, dle gleichfa 

gänftige Ergebniſſe liefert. 
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Handwerkern; ſie waren in Rohheit 1 
Staͤdter, mit ſchmutzigen Lumpen bedeckt, als 0 
aufgenommen wurden. Nach ihrer Ankunft ers 
hielten fie reinliche Kleider und gute Nahrung, 
aber in demſelben Augenblicke mußten ſie auch 
Hocke und Spaten in Die Hand nehmen, um der 
Erde abzugewinnen was fie verzehrten, und ihre 
neuen Kleider zu bezahlen. Ihres Unterhältes 
gewiß, durch den ſichern Lohn der Arbeit gelockt, 
arbeiteten fie willig und munter. Den Ueber, 
ſchuß ihres Verdienſtes, der ihnen am Ende des 
Jahres regelmaͤßig bezahlt wird, wenden fie ge ⸗ 
wohnlich dazu an, den Zeitpunkt ſchneller herbei⸗ 
zuführen, wo fie den Anordnungen nicht mehr un 
terworfen find, welchen die Schuldner des Ver⸗ 
eins ſich fügen muͤſſen? Wer im Arbeitsfleiße 
nachläßt, und indem er den Ertrag feines Landes 
vermindert, mit feinem Grund zins im Ruͤckſtand 
bleibe, erhält zwar Vorſchuß, wird aber auch wie⸗ 
der der unmittelbaren Auſſicht der Vorſteher bei 
dem Anbau feines Landantheils unterworfen. — 
Die Vortheile, welche die Armencolonien gewähr⸗ 
ten, gaben der niederlaͤndiſchen Regierung Anlaß, 
die Zahl der in den Armenhaͤuſern unterhaltenen 
Armen zu beſtimmen, und unterſuchen zu laſſen, 
wie viele derſelben in den Anſiedelungen unterge 
bracht werden konnten. Sie befahl, alle nicht ger 
brechlichen und arbeitsfähigen Armen aus den öf. 
fentlichen Anſtalten in 


— die Colonſen zu bringen, 
und die Koſten ihres Unterhaltes aus den Mits 


teln der Gemeinden ihres Wohnortes zu * 
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Die Zahl der in der Colonie Ommerſchaus u 
Oberyſſel untergebrachten Bettler belief ſich 1836 
auf 1300, theils Männer, theils Weiber. Sie 
wohnen in einem großen Gebäude, in deſſen Mär 
be ein Wachthaus iſt, worin eine Compagnie Sol 
daten liegt, die man jedoch ſeither noch nie zur 
Erhaltung der Ordnung aufzubieten brauchte. 
Die Anſiedler werden in Klaſſen getheilt und nach 
nach Verhaͤltniß ihres Alters und ihrer Kräfte 
mit Hands und Feldarbeit beſchaͤftiget. Jede 
Claſſe muß täglich eine feſtgeſetzte Summe verdie⸗ 
nen, wofür eine reichliche Mahlzeit aus der Kuͤche 
der Anſtalt gegeben wird. Fuͤr alles Uebrige 
muß jeder mit beſonderer Arbeit bezahlen, und 
es bleibt Jedem uͤberlaſſen, wie viel er auf dieſem 
Wege verdienen will; aber er kann leicht das 
Doppelte, ja. Dreifache des feflgefeßten Satzes 
erwerben. Ber Ueberſchuf des Ertrags der aus 
serordentlichen Arbeit zerfällt in drei Theile; über 
einen Theil kann der Pflegling ſogleich verfügen, 
der andere wird ihm aufbewahrt bis zum Aus⸗ 
tritt aus der Anſtalt, und der dritte gehoͤrt der 
Caſſe des Vereins, zur Beſtreitung verſchiedener 
zufälliger Ausgaben, beſonders zur Unterſtuͤtzung 
Derjenigen, die ohne ihre Schuld gehindert ſind, 
den zu ihrem kaͤglichen Uaterhalte ſeſtgeſetzten 
Bedarf zu verdienen, Hat ein folder Pflegling 
ein Erſparniß von etwa 12 Thalern erworben 
und ſich gut aufgefuͤhrt, ſo kann der Verein ihn 
nicht länger zuruͤckhalten, und jaͤhrlich werden 
mehre entlaſſen und nehmen nicht unbedeutende 

Summen 
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Summen mit, die zu ihrem Vorthelle in der 
Anſtalt angelegt worden ſind. Aus allen Gegen 
den des Landes werden huͤlfloſe und verwaiſte 
Kinder in jene Pflanzſchulen des Fleißes geſchickt, 
welche den Gemeinden geſunde, rüftige und ſitt 
liche Arbeiter und Dienſtbothen zurückgeben. Has 
ben Gemeinden oder Einzelne ein Mal das Copi⸗ 
tal bezahlt, das zur Anſiedelung mit Armen ers 
ſorderlich iſt, fo bleibt dieſes eine Stiſtung, wor⸗ 
über fie verfügen koͤnnen. Stirbt der Auſiedler 
oder verlaͤßt er die Anſtalt, fo kann feine Stelle, 
ohne weitere Koſten, ſogleich wieder beſetzt werden. 
Bei der allgemeinen Theilnahme, welche die Are 
mencolonien in Holland gefunden hahen, gibt faſt 
jede Gemeinde einen Beitrag und erlangt dadurch 
das Recht, jeden Arbeitstofen und Unvermoͤgen⸗ 
den in die Colonie zu ſenden, mit welcher ſie in 
Verbindung ſteht. Bie Bettelei wird von den 
Ortsobrigkeiten ſtreng unterdrückt, und jeder Ar⸗ 
beitsfäpige, der ſich beim Betteln ertoppen laßt, 
aufgegriffen und ſogleich in eine Armencolonie 
gebracht. n 
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ee Gründung der Stadt Nitolajeff, 


Dleſer Ort iſt der Sitz des Oberbefehlshabers 
der Flotte des dera W AIEÄE 
werſt für die Flotte und eine von nn 
5 Sſtaͤdten 
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Städten des großen ruſſiſchen Reichs, die in. 
niger, als einem halben Jahrhundert nach ihrem 
Entſtehen mitten in der unbewohnten Steppe jene 

its, des Dniepr zu einem fo hohen Wopiftande 
gelangten, daß ſie unter den organiſirteſten und 
ſchaͤnſten Staͤdte Rußlands mitzahlen konnen. 

or 43 Jahren war noch keine Spur von Miko⸗ 
lajeff vorhanden. Die große Landſtrecke, welche 
jetzt das Gouvernement Cherſon bildet, war eine 
ſaſt menſchenleere Wuͤſte. Wegen der Naͤhe der 
tuͤrkiſchen Grenze, indem der Bug die Scheidelinie 
machte, blieb das linke Ufer dieſes Fluſſes in der 
Gegend ſeiner Muͤndung unbewohnt. Die nahe 
Stadt Otſchakoff bedrohte die Ruhe jedes unter⸗ 
nehmenden Anſiedlers. Aber der zweite Krleg 
gegen die Tuͤrken, der unter der Regierung der 
Talſerin Katharina II, geführt wurde, hatte für 
Sause die erſprießlichſten Folgen. Jadem 
er die Grenzen des Reichs erwelterte, entfernte 
er zugleich aus deſſen ſuͤdlichen Provinzen den 
Kriegsſchauplaß und veranlaßte die Gruͤndung 
neuer Städte, die theils in ſtrategiſcher Hinſicht, 
theils vermoͤge ihres blühenden Handels von größe ⸗ 
ter Wichtigkeit ſind. Die Stadt Nikolajeff ge⸗ 
hoͤrt zur Zahl der erſteren. Eines der glaͤnzen⸗ 
ſten Ereigniſſe in Rußlands Kriegsgeſchlchte iſt 
zweifelsohne die Erſiäemung von Oeſchak off, wel⸗ 
che Stadt ſelt langer Zeit das Bollwerk und den 
Stüuͤtzdunkt der Türken childete. Dieſe Feſtung 
wurde am 18. Dezember 1788 von dem Fürſten 
Potemkin genommen. Der Sieger wia e 
5 n 


Andenken dieſer Waffenthat zu verewigen und 
wollte zu gleicher Zeit dem heiligen Nikolaus, als 
Schutzpatron der ruſſiſchen Heete, ſeinen Dank 
darbringen; er ſchlug daher vor, zum Gedaͤchtniß 
der Eroberung von Otſchakoff und zu Ehren jes 
nes Heiligen eine Stadt zu gruͤnden. Zu dieſem. 
Zweck durchreiſte er im Beginn des Jahres 1789 
die Einoͤde von Otſchakoff, und ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit fiel beſonders auf einen ihm ſehr vortheilbaſt 

ſcheinenden Punkt, wo der Ingul⸗Fluß feine Waſ⸗ 

fer mit denen der Bug vereinigt. Dork gründere 

er auf der Stelle ein Werft und übertrug die 

Ausführung ſeinet Pläne dem Staatsrath Fale jeff, 

einem ſehr betriebſamen und fhätigen Beamten. 

Am 8. September 1289 erhielt dieſer Ort den 

Namen Mikolajeff. Die etſten beim Bau dieſes 

Schiffswertſtes beſchäͤſtigten Arbeiter waren ſchwe⸗ 

diſche Gefangene; zu Ende des Monats Septem⸗ 

ber ſchickte man zu dieſer Arbeit noch das Tulas 

ſche Infantrie Regiment nebſt 700 Rekruten 

dorthin, und im Monat Oktober würden 112 Far 
milien aus der Dioͤzeſe Tſchernigoff als erſte Ans 

ſiedler nach der zu gruͤndenden Stadt abgeſandt, 

So entſtand die Stadt Nikolajeſf. Im Monat 

November ließ der Fürft Potemkin daſelbſt den 

Kiel zu einer Fregatte von 46 Kanonen bauen; 

auch dieſes Schiff erhielt den Namen „St. Nie 

kolaus“ zu Ehren des Schutzpatrons der Stadt. 

Der Fuͤrſt ließ nicht ab, ſich fernerhin mit dem 
Bau der Stadt und der Fregatte zu beſchaſtigen, 
wie aus ſeinem lebhaſten Brieſwechſel mit ie 
ale⸗ 
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Falejeff hervorgeht. Im Auguſt 179 wurde 
die Fregatte vom Stapel gelaſſen, unt. Nikolajeff 
konnte damals ſchon auf den Namen mern Sr 


kr machen. 
170 72 0 


en 


je n i 
Neue Berg der Elben, 


N der Inſel,Cenlon werden, die We 
jeht zur Beackerung, der Heisfelder gebraucht; 
auch muͤſſen ſie die Ländereien zum, Anbau des 
Kaffee, des Pfeſſers und anderer, Pflanzen bear⸗ 
beiten. Ein, Elephant verrichtet an einen 
ſo viel als zwanzig Ochſen, was in einem ſo dül 
bevölkerten Lande, wie, Ceylon, eine Deu 
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I Bweifplbiges Naehe. inn 
Die Erſte ist leicht, die Zweite iſt An a 
Das Ganze das Ric, man. häufig ins Meet, | 
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Redakteur ba ulfer 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


 Driegifher Anzeiger, 
ea ee ee ee 


Montag, am 4. Jun 1883. in 


Aufforderun * 
Einen Thaler Belebung unter Ve eigun 
Namens erhaͤlt derjenige, der uns den 3 
ie ae Aprt c. bier getöoreten ſteinden rollen ziem⸗ 
ee 88 in der Art nabmbaft 
„ 4 Eigentbämer deſſelben in N 
zu nehmen in Stand geſetzt eo TUE 
Brieg, den gilen Mal 1832. 
Datel. Preuß: Pollzey- Amt. 


ER ‚auf Brdetun 
an die quartierpflichtige 2 r 
nn gleich nach dem zur ee le 
vöͤchſten Allgemeinen Negulald drer das Eerdig» 
Einquartierungs» Welen, de daro Berlin den 1 6 
März 1810 über den Anſpruch des Multa rs a 15 n 
ural»Ernguartierung angeordnet ist;: daß nicht ds 
do 1a Erice 0 le lachen folen, kü bat 
eie 
e e e ana e Eee an Mer 
cherlel unaugenebmen Folgen verknüpft ett, mit man⸗ 
lözliche Königliche Reg erung zu Br ict. Die Hochs 
t von dem 5 — Sinne der tieſt res au verbött das 
ende u Uebelſtende all 10 N Commune, rag 
den wird. Wir fordern des mäßig abgeholſen wer⸗ 
tierpflichtt f 5 bieſiger Wald alle und jede quar⸗ 
te hiermit auf, To welt es r Stadt urd dere Vor ad⸗ 
laſſen, vornaͤmlich wenn Be irgend die Umſtaͤnbe gu⸗ 
beſonders wenn neue i tepatint, o. er gang 
vorbedacht zu ſeyn, d hofft werden ſollen, darauf 
„daß nach und nach das Zuſam⸗ 


menliegen v 8 \ 
ſtellt leb, on 2 Mann in einem Bett, gänzlich abge⸗ 


Aren ede 
Wir vertrauen um fo mehr, daß dleſe Auffordernn 

nicht ohne Erfolg bleiben wird, als diefer Umſtand f 

die Geſund belt der einquartlerten Mannſchoften von 

nicht geringer Wichtigkeit, und die Milltairpflicht eine 

ſo allgemeine ift, daß fie auch die Soͤhne und Angthöͤ⸗ 

rigen der Quartierpfloptigen triſt. N 

+ Brieg, den aziten Mal 1832. 

Der Magtſtrat. 

Dankſagung. 
Fir den bey den Schoͤnbrunn⸗kangauſchen Hochzelt⸗ 


feier zum VBeſten der Oets-Armen geſammelten Bes 


trag per 1 Rth. 2 fgr. 3 pf. ſagen wir hiermit unſern 

Dank. Brieg, den Zoſten Mai 1832. 

Der Magiſtrat. 
Dankſagung. — 
Fuͤr den bey der Glerth⸗Thunackſchen Hochzeltsfeler 
zum Beſten der Orts⸗Armen geſammelten Betrag per 
Arth. 25 gl. Ian wir legs unſern Dank. 
aten ny 1832. 6 
Bees, dm Der „Magistrat, 

efanntmachung und Aufforderung. . 
Die von der Kunſt⸗ und Buchhandlung C. A. Siemon 
zu Berlin eingeſandten Bildniffe der preußlſchen Re⸗ 
genten und Sr. Majeflät des Königs Frledrich Wil⸗ 


heim III. baben Beifall gefunden und es IR bin und 


wieder der Wunſch ausgeſprochen worden, elne anders 


weitige Sub ſcriptlon darauf zu eröffnen. Wir haben 
uns zur Ecfuͤlung dieſes Wunſches um fo mehr bereits 
willig gefunden, als die gedachte Handlung den Ertrag 


der Subſerlptlon zur Unterſtützung der Wittwen und 
Weiſen der an der Cholera Verſtorbenen beſtimmt hat 
und baden dle Eubferiptiong » £ fe anlegen laſſen, wel⸗ 
che täglich mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage vos 
9 bis 12 und von 3 bis 5 Uhr in unferm Sitzungs zim⸗ 
mer zur Aufzeichnung bereit liegt. 


Brleg, den a9ſten Mai 1832. 20 


Der Magiſtrat. 


SEE SHARE ZIETNE 5 En 

Daß ſich in Linden und Stoberau bleſigen 
Kreiſes die modificieten Menſchenblattern 
gezeigt baden, bringen wir Hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, mit dem Bemerken: daß es die Pflicht des 
Haus- oder Familienvaters iſt, jeden Fall des Aus» 
bruchs der Menſchenblattern, der Schaſpok⸗ 
ken und Waſſerpokken, fo wie auch der Mas 
fern, des Scharrlachs und der Roͤtheln und 
auch des anſtekkenden Nervenfiebers und ans 
derer anſtekkenden Kankbeiten, ungefäumt der 
Orts⸗Polizey anzuzeigen. Brieg den 22. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Schutz Pokten⸗ Impfung. 

Bel dem herannahenden Schluß der diesjährigen 
Schutzpokten⸗Impfung machen wir diejenigen Eltern, 
welche in diefer ihrer Pflichterfuͤlung im Ruͤckſtaude 
ſind, hierdurch um ſo mehr aufmerkſam, als an ande⸗ 
deren Orten die modifizirten Menſchenblattern aus ge⸗ 
brochen. Beleg den 26. Mairıgz2, 

5 Koͤnigl. Preuß. Pellzei⸗ Amt. 
ee eee, 
wegen anderweltlger Verpachtung d 
9 under Mücke in ar er großen 

Die in der Stadt Brieg belegene zum Koͤntglichen 
Briegſchen Domainen Rent- Amte gehoͤrtge große Oder⸗ 
Muhle, welche maſſiv erbaut if, Sieden Mablg aͤnge 
hat, und ſowobl nach ihrer Page, als inneren Beſchaf⸗ 
fenbeit ganz vorzüglich ſt, fell zufolge Verfügung der 
Königlichen Hochprelslichen Regierung zu Breslau 
vom ıten July a. c. ab, ander welt in Zeitpacht ausge⸗ 
than werden. Zu diefer Verpachtung it daher ein 
Eicitations-Termin auf den Zwoͤlften Juny a. c. as 
beraumt worden, welcher in dem Koͤntglichen Steuer⸗ 
und Domalnen⸗Rent⸗Amte in Brieg von Vormittags um 

9 Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten werden wird. 
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5 ee wird ein auf der Mühlen⸗Inſel bey Brieg 
belegener Platz von 60 ORutben, welchen der zelthe⸗ 
tige Mühlen: Pächter ebenfals Miethwelſe benutzt bat, 
mie zur andetweltigen Verpachtung aus gebothen werden. 

Die Pachtluſlgen können zu jeder Zeit von der Be⸗ 
ſchaff heit der ged ichten Muͤdle ſich un tec rtaten, auch 
tie Virpachtung⸗Bedir gungen noch vor dem onbe⸗ 
Faller Termin im hleſigen Konig ſichen Steuer⸗Aunke 
inſpleiten. Brieg, den 25ſten May 1832. 

Königl. Demainen⸗Rent⸗ Amt. 
8 Edietal-Citatfon. 

Von dem Koͤniglichen Land: und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg ift in dein über den auf einen Betrag von 2065 
Rehl. 10 for. manſfeſtürten, und init einer Schulden⸗ 
Summe von 1602 Rihl. 13 ſgr. 8 pf. belaſtzten Nich⸗ 
. des am aten Juny 1831 verſtorbenen Burgers und 
Seiletmeiſters Carl Wilhelm Schidun am ißten Des 
cembet 1831 eröffneten erbſchaftlichen Eaufdatlons⸗ 
Na ein Teraein zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubiger 
auf ben aten Jul c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Thiel angefegt worden. Diefe Gläubiger 
werden cober hlerk urch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchthtlich, in demielben aber perſoͤnlſch, oder 
turch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu Ihnen 
beim Mangel der Betanniſchaft die Juſtizs Cemauſſa⸗ 
rien Glockner und Herrmann vorgeſchlogen wert en, zu 
melden, ihre Forderungen, die Att und das Vorzugs⸗ 
Recht derſelben anzug ben, und die etwa vorhandenen 
ſchrütlichen Bewensun tel beizubri gen, demnaͤchſt aber 
die weitere rechtliche Eintenung der Sache zu gewatek⸗ 
gen; wogegen die Ausbleibenden aller ihter etwanigen 
Vorrechte verluſtig gehen, und mir hren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Wetrtedigung der ſich mel⸗ 
denden Glaͤubiger von der Maſſe uͤr rig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. Brieg, den 2. Marz 188 

Koͤnigl. Preuß Land ⸗ und Statt- Gericht. 
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old F s ee 9 ar 
Wir finden uns deranlaßt, warnend bekannt zu mag 
chen: daß Minderjährige nur mit Vorwiſſen und Ge⸗ 
nebmigung ihrer Eltern oder Pfſegedeauftragte, zur 
Verduß rung der ihnen zum Gebrauch fpertaſſenen 
Rene und Bücher berechtigt find, alle a dern Ver⸗ 
ußetun en und Kaufgeſchaͤf e aber als ungültig und 
ſtrofbar zu betrachten find, well dadurch die Jugend 
nia t nur zum beichtſinn, ſondern ſelbſt auch zur Un⸗ 
treue gegen Andere verleltet wird. 2 
„Die Nichtbeachtung dieher Verpflichtung bat eine ges 
ſetzliche Rüge, und miffentliher Ankauf geſtohlnen 
Gutes eine ernſtliche Bestrafung zur Folge. 
Brleg den 9. Map 1832. e f 
Königl. Preuß. Polizei e Amt,. 


eee Bi 2 
gegen Geſtattang laͤrmenden Geſellſchaften der 
Jagen In Sfentlichen Erhanfbänfern und 

in Privatwohnungen, 
* Die in der Verordunng d. d. Breslau den gten July 
1824, (Amtsblatt Jabrgang 1824, Stuck 30. Pag. 265) 
ausgeſprochene Nothwendigkeſt der Erhaltung eines 
wohlgeordneten, elnfachen und ſtillen Lebens unter den 
Schülern der hoͤdern Unterrichts⸗Aaſta'ten, iſt ſo wich⸗ 
tig für deren wiſſenſchaftliche und ſittliche Ausbildung, 
daß es unerlaͤßliche Pflicht der Staatsdehoͤrden if, ales 
dasjenige zu entfernen, was eine Störung dlerin ber» 
W fie ee sbeſf chen d 
* u gehoͤrt insbeſondere auch das Beſuchen der 
Wirths ⸗ und Schankbäufer, Ma Aare Schüler 
der hoͤbern Bildu⸗ gsanſtalten, in laͤrmenden Geſell⸗ 
ſchaften, oft bis ſpͤt in die Nacht binetn, 

Unfere Pflicht erfordert es daber: die bieſigen Gaſt⸗ 
und Schankwirthe und Coffetlers, auch andere Privats 
perſonen, auf das Verbot, nach welchem dergleichen 
Ver ſammlungen der Jugend nicht geſtattet werden 
follen, hierdurch in Erinnerung zu bringen, und wuͤn⸗, 
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fen: daß wir keine Veranlaſſung ju ernſten obri 
keltnchen Einſchreltungen finden moͤgen. N. . 
Beleg den 9ten May 1832. 1 
„ Koͤnigl. Preuß. Polizei ⸗Amt, ö 
. Eteofrie⸗ Anzeige, 
Bei Ziehung ster Klaſſe 6ster, Lotterie fielen folgende 


50055 in meine Einnahme, als: 
Rthlr. auf No. 7253. 
200 Rthlr. auf No. 7226. 33920. 


100 Rthlr. auf No. 7254. 82. 9534. 72. 


24006. 29. 26679. 

50 Kepler. auf No. 3215. 18. 7221. 44. 58. 61, 67. 
3. 91. 300. 9522. 26. 27. 30, 37. 45. 47. 48. 
2. 78. 23001. 13. 18. 31. 33. 36. 51. 54. 59% 
70.77: 96. 327. 60. 67. 72. 78. 33909. 21, 32. 
41. 42. 49. 54. 55: 62. 66. 83. 95, 43364. 78. 

81. 46803 50331. 36. 39. 48. 83359. 
go Riblr. auf Mo. 3202. 8. 11. 12. 17. 7202. 6. 11. 
19. 22. 25. 27. 29. 33. 50: 52. 58 72. 73. 87. 
89. 94 97.9523. 38. 44. 50. 57. 69. 70. 74. 75. 
86 87. 90. 95. 600. 24002. 17. 24. 27. 28. 38. 
42 60. 69. 76 85.94. 26675. 27546. 48. 29442, 
32754. 9. 65. 74. 77. 33902. 14. 16, 23. 31. 
36. 38. 45. 86. 88. 89. 34000. 43361. 63. 66. 
68. 70. 72. 46795. 800. 50330. 38. 33355, 65. 
65163. 69. 67702, 7. 13. 84394 j 
Die Gewinne koͤnnen fonleich in Empfang genommen 
werden. ‚Loofe zur Iten Klaſſe 6öter Lotterie empfiehlt 
zur geneigten Abnahme 
Der Koͤnigl. Lotterle-Einnehmer 

Boͤhm. 


Bleihbeforgung 

Die zur aten Bleihe nach Hirſchberg beſtlmmten 

Bleichwaaren, bitte ich ſpaͤteſtens Mitte Juny bel mir 
elazullefern. G. H Kuhnrath. 


- 


ö Mineral» Brunnen ⸗Anzeigt. | 
“Belföper Selter⸗ 2 | eam 22 1 


5 g wınn 3 
Matienbabers Kreutz⸗ 5 ml 
Langenauer⸗ und | 171 
Ober ⸗Salzbrunnen, ſo wle „r! 
Saioſchuͤtzer⸗Bittetwaſſer, 14806 
iſt von nun an bei mir ſtets vorräthig, Alle übrigen 
Mineralbrunnen werden auf Verlangen von mir aufs 
ſchnellſte beſorgt. S8. H. Kuhnka 
N Brunnen ⸗ Anzeige. 
Nachſtehende Mineral⸗Brunnen als: 
- Marlenbader ⸗Kreuz⸗ 
Langenauer⸗ 5 
Oder ⸗Salzbrunn und * 
i n ae Be 
t Kiſten und Flaſchenwelſe * 
— x Leopold Thamme. 
Seidene Herrn⸗ Hüte in neueſter Form à 1 Rihlr. 
und weiße Filz ⸗Huͤte empfiehlt e 


un T. Stade, 

dt 0 or Tuchhandlung im goldenen 
— ap Elepbanten. 
Belohnung von 5; Kehle. 

Es bat ſich ein Gericht verbreltet, welches für mels 
ne Familie eben fo ehrenrührig als unwahr iR. Dies 
veranlaßt mich, demjenigen, welcher mir den boshaften 
Verbreiter dieſes Gerichts dergeſtalt nahmhaft machen 
kann, daß er von mir zur gerichtlichen Rechenſchaft ges 
zogen werden kann, hierdurch eine Belohnung von 5 
Rihlr. zuzuſichern. Btieg, den a6 ſten Mai 1832. 

m. Gottlteb Heyn, 
nein hochgeehrten Puokkam zeige ich diemit etge⸗ 
benft an, daß ich Donuerſtag = Freitag eln Schweins 
ausſchieben veranſtalten werde, wozu ich um gütigen De 
ſuch bitte. C. Lariſch, Schleß haus paͤchter. 


bh 
I. 
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Anteis eln 
unterzeichneter empfiehlt von der Leipziger e⸗ 
Meſſe empfangene neueſte Artikel, als utetie, Gas 
lanterie, engliſche, fran zoͤſſſche und deut ſche ku ze Waa⸗ 
ren, fo wie auch die neueſten eogliſchen Brietpopiere, 
ſranzoͤſiſches Perzelain und baͤb wiſche Glos wagten zur 
geneigten Abnahme. Carl Frd. Richter. 
Per 1 bermiethen . 
n dent aufe I. 267 pärterre auf dem Markte 
tum weißen Eagel, iſt ein Verkaufs- Gewebe, welches 
fi zu verſchiedenartigen Hand lungs Betrieben eignet, 
und wozu auch zwel Helfer geboͤren, nebſt einet Stübe 
im Hinterhaufe, ebenfalls patterte auf Johannt zu vers 
mie hen. Unter welchen Bedingungen erfährt man bel 
der Eigenthuͤmer inn taefes Haues. Es kann auch als 
les im Einzeln vermlethet werden. 
a Varwitw. Dletribh. 
In dem Hauſe % 271 auf det Aepfel. Gaſſe find 
pacterre hinten heraus eine große und elne kleine Stube 
und vorne heraus ein Gewölbe nebſſ Zudeboͤr zu vel 
i auf den tten October @ c. zu bezleben. 
uch iſt lm Hinterbauſe eine große Stube nebſt Als 
kove zu vermieden und kann bald bezogen wetden. 
i SEpfeiager, Glaſermſte. 


e ram” 
Zu dermietben 1 


if Sufteples Ro. 3 im Hinterhaufe eine Ei 


eine Stube nebſt großer Stabenkammer und u 
behoͤr, und zu Johanni zu bezlehen. Nähere T 
ut dardber eribeilt die vit w. Kaufmann Hoffmann 

See ee ung g 1 u 
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